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Grohs) liest, kann INla seine Skepsis bzgl. der Möglichkeiten [W.C Theoriebildung
bestätigt finden. Katholisch 339-345; Faber): eın anregend-provokanter Feuille-
tonbeitrag, der ber nicht in eın wissenschafrtliches Handbuch gehört. _ Kirche 357
362; Kehrer): bestimmt die Organisationsform ‚Kirche' Au dem Gegensatz 1T
Sekte So verstanden, kann gefragt werden, ob dieser Begriff der zunächst A4U S dem
europäischen Kontext) s} ISt;, nicht uch auf andere Religionen anwendbar
se1 Für die Gewinnung dieses Begriffs VO Kirche sind „die zahlreichen ekklesiologi-
schen Arbeiten der christlichen Theologen irrelevant“; wissenschafrtlich gesehen, ISt
die iıne orm religiöser Urganıisation, „die mMit dem Instrumentarıum VO Kultur-
und Sozialwissenschaften restlos aufgeklärt werden kann  < nıcht besser ware,
die Besonderheit der Kirche als christlicher Gemeinschaftsform 1im Rahmen sonstiger
Formen religiöser Gemeinschaftstftormen historisch und struktural erforschen (wo-
bei deren jeweiliges Selbstverständnis vielleicht doch nicht ganz „besser-wisserisch“
auf die Seıite geschoben werden darf), bevor I1la  w einen allgemeinen Begriff VO

konstruiert, und dies noch MIt Hıiılfe eines Gegensatzes, der se1ine polemischen Ur-
sprünge kaum Sanz ablegen kann, VOT allem ber 1U eın höchst relativer bleibt, da
sich Ja Sekten uch als Kirchen verstehen? Was dem Autor VOL Augen steht, 1St Iso e1l-
gentlich der Begriff „Großkirche“ Betrachtet INa  - als Aufßenstehender, WI1e gerade
nach dem Zeugni1s der wissenschaftshistorischen Beıiträge dieses Handbuchs die Hy-
pothesen 1n der Religionswissenschaft einander ablösen, kann INa 1n der Annah-

einer „restlosen Aufklärbarkeit“ religiöser Phänomene kaum mehr als eın Ssz1eNT1I-
stisches Glaubensbekenntnis sehen. Kult (474—488:;: Lang): unterscheidet
glücklich die oft vermischten Begriffe Kult, Ritual, Rıtus. ult 1St ihm das BC-

rituelle Leben einer Religion, für dessen Analyse e VO außen nach innen SC-
hend, die Gesichtspunkte der Finanzlerung, des Fests und der inneren Motivatıon
vorschlägt. wendet sich die Tendenz, 1n der Kulturarmut ine höhere orm
VO Religion sehen. [Das schwindende Verständnis für den ult 1m heutigen hri-
steNLUmM führt nıcht auf Verstädterung und Technisierung, sondern au den uch

anderen Bedingungen möglichen) Wandel einer geschlossenen einer offe-
NCN, individualisierten Gesellschaft zurück. Der These gegenüber, der Rıtus habe den
Glaubensvorstellungen gegenüber immer die Priorität, äflst eiıne ZEWISSE Reserve
erkennen, hne sich jedoch eıder einer ternative zußern. Die Ausführungenden Funktionen VO ult (beachtet werden: Förderung VO Solidarität, Manıpu-lation des Bewußfetseins, zweckloses Spiel) zeigen Vor- und Nachteile dieser Hypothe-
SC  - und versuchen, verschiedene „kultische Stile“ mit Ober- und Unterschichtphäno-

korrelieren. EANns; WI1e mIır schein, sehr USpCWORCNEC und phänomenoffener
Beıtrag! Vom Gesamteindruck präsentiert sich dem Rez dieser Band ebenso WI1eE die
beiden PFSTECD Bände als das Ergebnis eines ebenso fasziınierenden W1€eE klippenreichen,
IMeNs

1n den wissenschaftstheoretischen Fundamenten problematischen Unterneh-
._AEFFNER

LJIE ANDERE 3uUur Rendadissance des Bösen, Hrsg. Alexander Schuller und Wolfert VUO:  >
Rahden. Berlin: Akademie Verlag 1993
Während das (iute nährt, 1sSt das Böse interessant (was nıiıcht AaU5S-, sondern gerade ein-

schlie{t, da{ß ın der Häufung langweilig wird) Den Buchdeckel ziert eın Ausschnitt
4UsSs Grünewalds Antonius-Versuchung, un 1m Vorwort heißt CS, immer lauter geTaALE„der Schrei nach irgendeinem letztlich beliebigen Guten.“ Seine NSCINCSSCHNC Ant-
WOTrTt erhalte „1IN der VO keinem Dogma und keiner Hoffnung pervertierten Suche
ach den uns verbleibenden Fragmenten des Bewußtseins“ MO II1) Die entsprechend dis-
paraten Beıträge wurden in fünfGruppen gebündelt. Der Lauf des Bösen. Schulte
behandelrt das abendländische „Unde malum?“ (Leib-, Vernunft-, Seelenursprung),Schuller sein griechisches Verständnis (Angriff auf die Einheit der agora), „1m Un-
terschied ZU Christentum, das 1n der Dichotomie VO Gott und Teufel das Böse als
wirklichen und notwendigen eıl einer Gesellschaft erklären kann  € 21) Rahden
untersucht „Orte des Bösen“: Hexenhammer, Inquisıtion, Dostojewski, Kriminolo-
gZ1€, denunzierende der verharmlosende Sprache. Kaıttsteiner geht der Abschaf-
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fung des Teufels 1MmM Jh und der Verinnerlichung des Bösen nach 11 Vertrem-
dungen: Fragwürdig die Pathologisierung des Bösen 1in den Sozialwissenschaften

Kapferer), als „Pendant ZUr theologischen] Verdammung‘“ (1 14); notwendig der
Abschied VO iıhm 1m Rechtsstaat Schild) Iso VO Strafrecht überhaupt
ugunsten der Abmahnung/Beseitigung VO Störungen? Erstaunlich der Theologe

Wagner zum Subjekt des Bösen. Da Gott allmächtig und der Mensch für das Böse
verantwortlich sel, könne nıcht zugleich behauptet werden. Und ZU Irilemma WCI-
de dies Dilemma durch ine eschatologische Lösungs-Hoffnung Sieht INa  }
dann das Böse 1mM 1e-Gott-sein-Wollen des Menschen, würde Gott /A58 Prototyp
des Bösen, ginge Theologie nıcht „miIt einer A41ls Axiomatische grenzenden Selbstver-
ständlichkeit“ VO einer grundsätzlichen Asymmetrie zwischen göttlicher Selbst-
macht und Abhängigkeit des Menschen Au Demgegenüber stelle der O des
selbstmächtigen CGiottes den logischen Anfang und Grund des Christentums dar

och uch unabhängig VO diesem Denkweg gilt sein Zielgedanke: gut An-
erkennung anderer Freiheit, OSse Selbstbehauptung; und da{fßs in diesem ınn das
Böse her darin bestehe, nıcht WI1e Gott sein wollen Schließlich stellt

Krause den Dandy und Kollaborateur Drieu La Rochelle VOL 111 Verkörpe-
LUNSCHL. Moaotiıve und Bilder des Satanısmus Brittnacher, primanerhaft antı-
kirchlich), Louys Roman ALa femme le pantın" Samı(ct seinen Verfilmungen (7
Szenentfotos Ebrecht), die „femme fatale“ bei Moreau Körner — + schw.-

Abb.), der literarische Typus des Verführers (Casanova, Don Juan, Valmont, Kıer-
kegaards Johannes Scharnowski). Verletzungen. olz versucht, „dem
Denken einen bösen Blick inokulieren“ die pointierte Paradoxie einer Be-
obachtung des Allesbeobachters durch den Teufel löse „elegänt® die Iteration:
((((Gott«& Teufel)—Goethe)«& Valery)&—Luhmann)«—Bolz“ Dem bösen

Blick eıgens widmet sich anschließend Schuller, nıcht konkret kulturgeschichtlich,
sondern „anthropologisch”, z B Narkissos erblickt sich 1M W asser und ertrinkt;
uch Sokrates bringt das „Erkenne dich selbst“ den Tod: während auf Jesus, „ZUM1N-
dest metaphorisch“ 1m Jordan ertrinkend, (Gottes Blick ruht (290£.) Zum bannen-
den, zwingenden Blick tritt der LOTEC des Computertomogramms‚ der als technischer
tödlich se1l Von der Steinzelt den Bildschirmgespenstern schweift der essayl-
stische Blick Zweili Väter jedenfalls „hat das abendländische Auge. Der
ine 1St Naturphilosoph, der andere Prophet, der eine machrt Götterbilder, der andere
ErSTAarrt ST Salzsäule der ine sucht das der andere das Geheimnis
Apokalyptisch endlich kehrt das Böse 1m 20. Jh mIt der Wiederkehr der Lehre VO

gerechten Kriıege wieder (A Adam) Der letzte Schrei: Auf anderem die
Schwarze Pädagogik, de Sade, Gille de Raıs bezieht sich Maengel in seinen Aper-
CUS einer Ontologie der Hybris, auf Moral-Kampagnen in 1etnam und China
WwWI1ıe eın Interview Jutta Weinholds „Geil MIt Goethe und Heavy Metal”“ rawert-
May bezüglich der Unterscheidung Gut/Böse und möglicher Katharsis; den Schlufß$-
punkt nochmals Schuller: Z Horrorftfilm VO „‚Mondo ane (1961) bis
„Schweigen der Lämmer“ (1991) miıt seiner Sehnsucht nach Autorität und Heımat.
Im Anhang Autorenvorstellung und Personenverzeichnis. SPLETT

KOLTERMANN. RAINER., Grundzüge der modernen Naturphilosophie. Eın kritischer ( 26
samtentwurtf. Frankfurt a.M Knecht 1994 XIV/423
Der Titel VO Koltermanns magistralem Entwurf wird vermutlich mehr als einen

Leser Irmtieren: Grundzüge der modernen Naturphilosophie. ıbt denn die Natur-
philosophie, WI1eE CS die Physik der die Biologie gibt? Vermutlich hat her die
naturphilosophische „Schublade“ innerhalb des herkömmlichen Kanons philosophi-
scher Disziplinen gedacht. Er wei(ß natürlich, da: iın dieser Schublade verschiedene
Entwürfe VO Naturphilosophie gibt 24) verschiedene Versuche, die Entdek-
kungen und die Theorien der Naturwissenscha: VO einem bestimmten philosophi-
schen Standpunkt ARN interpretieren (nicht blo{ß nachzuerzählen der einem
Gesamtbild zusammenzufügen)

Im ersien der drei Teile des Werkes, 1n der „Einführung iın das philosophische [DDen-
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